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C . Ausbildung der Deekenfläehen .

Fig- 336.

16 . Kapitel .

Ausbildung maffiver Decken .
(Gewölbte , Betondecken u . f . w .)

Ueber die Steindecken der alten Völker flehe Teil II , Band 1 u . 2 diefes » Hand¬
buches « . Die Konftruktionen der Balkendecken in Stein , Mörtel oder in Beton und
Eifen find bereits in Teil III , Band 2 , Heft 3 , a (2 . Auf! . , S . 83 ff.) ebendafelbft

eingehend behandelt , ebenfo die Gewölbekonftruktionen im Heft 3 , b desfelben
Bandes .

Bei den maffiven Decken mufs man die gewölbten von den ebenen Decken ,
welche mit Hilfe von Eifenkonftruktionen und Eifeneinlagen ausgeführt werden ,
unterfcheiden . Hierbei kommen dreierlei Materialien : Haufteine , Ziegel und Zement¬
mörtel in Betracht . Bei der Verwendung von Hauftein ift die Herftellung wag¬
rechter Decken fo gut wie ausgefchloffen , weil bei der geringen Zugfeftigkeit der

natürlichen Baufteine nur fehr fchmale Räume mit
geraden Balken überdeckt werden können , es müfste
denn die Decke eines grofsen Raumes durch Säulen -

ftellungen in kleinere Abteilungen zerlegt werden .
Für derartige Anlagen gibt die Ausbildung der
Decken antiker Tempel den etwa gewünfchten
Anhalt in den oben genannten Bänden diefes
»Handbuches « .

Aber auch die gotifche Architektur weift
vereinzelt Steinplattendecken auf. So im Turm
des Freiburger Münfters und in ganz ähnlicher
Weife über der Kapelle im nördlichen Flügel des
Kreuzganges des Magdeburger Domes . Hierbei
find nach Fig . 336 114 ) von Rippe zu Rippe Stein¬
platten gelegt , die über dem Rücken der erfteren
in einer Fuge zufammenftofsen . Die Zwickel zwi -
fchen dem Rücken des Bogens und der oberen
Wagrechten wurden in Freiburg , wie Fig . 336

zeigt , durch ein Pfoften- und Bogenfyftem , in Magdeburg durch Einfetzen von Kreifen
und anderen Mafswerksformen ausgefüllt im Charakter der hölzernen Sprengwerks -

decken in England , über welche fpäter gefprochen werden Toll.

Vom Turm des Münfters
zu Freiburg 174) .

293-
Steinbalken -

und
Steinplatten¬

decken .

174) Fakf .-Repr . nach : Ungewitter , G . Lehrbuch der gotifchen Konftruktionen . Leipzig 1859—64. Taf . 11, Fig . 279 .
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294-
Gewölbe aus
natürlichem

Stein .

Auch in Frankreich , und zwar in der Normandie , in der Bretagne und in Maine,
finden fich diefe Steinplattendecken in noch viel reicherer Ausführung vom Ende
des XV . und vom XVI . Jahrhundert vor . Die auf den Bogen ruhenden Platten find
mit Kaffettierung und reizvollem Ornament gefchmückt , wie aus Fig . 337 175

) , einer
Kapelle der Kirche in La Ferte -Bernard bei Le Mans, hervorgeht .

Gewöhnlich werden mit natürlichen Baufteinen jedoch Wölbungen gefchaffen,
welche die Ueberfpannung grofser Räume ermöglichen , ohne diefelben durch Säulen-
ftellungen verengen zu müffen. Dafs
man hierzu möglichft leichtes Mate¬
rial , in Deutfchland hauptfächlich
den weichen , leicht bearbeitbaren
Tuffftein , wählen wird , liegt auf
der Hand . Eine Belebung der
Flächen läfst fich bei glatten , nicht
durch Rippen und Gurte unter¬
brochenen Gewölben allein durch
Farbenwechfel erzielen , indem man
je nach der Lage der Fugen ent¬
weder nur einzelne durchlaufende
Schichten von anders gefärbtem
Material herftellt , oder friesartige
Einfaffungen und Mufterungen der
Flächen dadurch bildet . Bei Kreuz- ,
Klofter - , Stern - und ähnlichen
Gewölben wird man fich allerdings
darauf befchränken müffen , die
Gratfteine und allenfalls die Schich¬
ten an den Stirnbogen (Fig . 338 )
durch buntes Geftein hervorzu¬
heben . Was hiervon in jedem
Falle geeignet ift , entfcheiden ein¬
mal die Abmeffungen des zu über¬
wölbenden Raumes und die Gröfsen-
verhältniffe der verfügbaren Wölb-
fteine , dann aber auch die Entfernung
des Befchauers und die Lage der
Fugen , d . h . die Art der Ein¬
wölbung , auf Kuff, auf Schwalbenfchwanz oder mit kreisrunden Schichten . So kann
man z . B . Kuppeln , Klofter - und Muldengewölbe fehr hübfch mit Friefen einfaffen,
weil die Schichten konzentrifch oder parallel zu den Umfaffungsmauern liegen und
fich demnach bunte kreisförmige oder geradlinige Streifen einfügen laffen ; bei den
Tonnengewölben und den preufsifchen Kappen ift dies nur an den beiden Wider¬
lagern möglich , während man bei den auf Schwalbenfchwanz eingewölbten Kreuz¬
gewölben und böhmifchen Kappen fich meiftens auf das Einlegen von bunten Steinen ,
bei erfteren mit Betonung der Grate , wird befchränken müffen. Statt der bunten
Steine und Friefe laffen fich natürlich auch flach reliefierte und ornamentierte denken .

175) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 4, S . 123.

Fi g - 337 -

li

Von der Kapelle der Kirche zu La Fertd -Bernard
bei Le Mans 175) .
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Belebung der Gewölbeflächen
durch dunkleres Material .

richtung

Bei den in guten Ziegeln hergeftellten Gewölben ift das Gleiche der Fall , nur
dafs diefe Verzierungen wegen der Kleinheit der Steine und durch Verwendung
verfchieden gefärbter und glafierter Materialien fich leichter und reizvoller geltalten
laffen. Man mufs teppichartige Mufter darzuftellen fuchen , wie dies z . B . in Art . 16

(S . 11 ) bei den Fufsböden gezeigt wurde.
Sehr hübfch find in diefer Beziehung die Gewölbe der Arkaden des Palais

de juftice in Lüttich ausgeführt ; die Kappen find nicht nach der gewöhnlichen
Fugenrichtung gemauert , fondern durch die verfchiedenartigften Verfchränkungen

der Schichten werden die zierlichften Mufter gebildet ,
wie z . B . manchmal bei der Ausmauerung der Gefache
an mittelalterlichen Fachwerkhäufern . Jedenfalls ift
eine fehr forgfältige Ausführung des Kappengemäuers
notwendig ; die Fugen müffen nach der angenom¬
menen Wölbungsart regelrecht durchlaufen , und es
dürfen keine verlorenen , fchräg zugehauenen Schichten
darin Vorkommen. In Fig . 339 , dem Gewölbe der
Kathedrale von St . Martin zu Ypern , ift dies deutlich
zu fehen . Die Kappen über der Vierung find ziem¬
lich richtig ausgeführt ; dagegen ift in denjenigen
des davor liegenden Feldes die fehlerhafte Fugen¬

in auffallender Weife erfichtlich.
Eine befondere Art der Ziegelgewölbe bilden

die Topfgewölbe . Diefelben find urfprünglich aus dem Bedürfnis entftanden , eine

Wölbung recht leicht herzuftellen , um den Seitenfchub aui die Widerlager zu ver¬

ringern . Warum man gerade die Form von Töpfen und Vafen ohne Fufs , fogar
mit Henkeln für diefe Wölbfteine gewählt hat , welche die Ausführung des Gewölbes
durchaus nicht erleichterte , wird immer ein Rätfel bleiben .

In neuerer Zeit wurden diefe Topfgewölbe zuerft in Paris beim Bau der Halle
a l ’eau de vie wieder angewendet , jedoch mit einfacherer und zweckentfprechen -
derer Form der Wölbfteine . Diefelben bilden gerade Zylinder von 20 bis 21 cm Länge
und 10 bis 11 cm äufserem Durchmeffer , welche an beiden Enden gefchloffen find
und eine Wandftärke von etwa 7 mm haben . In der Seitenwand befindet fich ein
kleines Loch , um beim Brennen des Steines der Luft einen Ausweg zu verfchaffen.
Die Gewölbe find nach flachen Kreisbogen ausgeführt , die Zwifchenräume der
kleinen Zylinder mit Gips ausgegoffen.

Beim Bau der Neuen Pinakothek in München wurden folche Gewölbe aus
kleinen , dachfteinartigen Ziegelplatten gebildet . Nach Fig . 340 176 ) wurden vier

derartige quadratifche Plättchen zu einem Kalten zufammengefetzt , deffen Boden ,
eine ebenfolche Platte , auf den vier Nafen der erfteren ruhte , welche das Durch¬
fallen verhinderten . Die Kalten waren nach einer Art Schornfteinverband geordnet .
Die Ausführung der Gewölbe mit diefen Plättchen ift eine mühfame , zeitraubende
Arbeit ; auch müffen diefelben des fchlechten Ausfehens wegen mit einer Putzfchicht
verdeckt werden .

Diefen Uebelftand befeitigen die folgenden beiden Arten von Töpfen . Beim
Bau des Neuen Mufeums in Berlin verwendete man fechsfeitige Hohlkörper , welche
oben offen waren . Die untere Platte fteht rings ein wenig vor , um einiges Nach-

H6) Fakf .-Repr . nach : Gottgetreu , a . a . O ., S. 315 (Abb . 601)

Handbuch der Architektur . TTI. 3, c .

295 -
l Gewölbe aus

Ziegeln .

296.
Topfgewölbe .

316 (Abb . 606 u . 607) .



226

arbeiten der Kanten mit Meffer und Hammer oder Schleifftein zuzulaffen ; auch
find , um eine genügende Fugendicke zu erzielen , die Töpfe etwas konifch , nach
oben verjüngt , geformt (Fig . 341 176) . Kreuz- , Stern - und Kloftergewölbe laffen üch
mit derartigen Töpfen jedoch nur dann einwölben , wenn die Kehlen , Grate und

Fig - 339 -

Inneres der Kathedrale von St . Martin zu Ypern .

Schlufsfteine aus befonderen , rippenartig geformten und vorftehenden Ziegeln her -
geftellt werden , wie dies z . B . beim Durchgänge in der Kaifergalerie unter den
Linden in Berlin gefchehen ift ; hier ift die Form der Töpfe durch Durchdringung
von Kreifen nach Fig . 342 176) entftanden . Die Ausführung erfordert grofse Sorg¬
falt , weil jeder kleine Fehler , jede nur etwas . fchiefe Stellung des Topfes fleh
weiterhin fortpflanzt und vergröfsert . Zum Anfchlufs an die Rippen und Wider¬
lager müffen die Steine felbftverftändlich zu paffender Geftalt zurechtgehauen
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werden . Auch in den Hallen der Torgebäude am Hallefchen Tore zu Berlin haben
diefe Töpfe bei böhmifchen Kappen Anwendung gefunden . Befonders die Kreuz¬
gewölbe in der Kaifergalerie mit ihren mattgelben , von der bekannten Marck ’fchen
Terrakottafabrik in Charlottenburg gelieferten Steinen , ihren wulftartig profilierten

Rippen und fchöngegliederten Schlufsfteinen machen
einen vortrefflichen Eindruck .

Diefe aus den Pfeilern emporfteigenden Rippen 2»7-
Rippengewölbeund Gurte find das eigentliche Lebenselement des

Kreuzgewölbes und der fich daraus entwickelnden
Gewölbearten ; zwifchen denfelben find die Kappen
nur als leichte Füllungen eingefpannt . Schon aus der
Ausführung diefer Rippengewölbe geht dies hervor .
Allerdings werden die Rippen , welche aus in Ziegel¬

dicke gebrannten Steinen herzuftellen find , zugleich mit den Kappen gewölbt ; bei
den Haufteinrippen jedoch find diefe das tragende Element , welches völlig felb -
ftändig auf den darunterliegenden Lehrbogen verfetzt wird . Später erft treten die
Kappen als fchliefsende Füllung der Zwifchenfelder hinzu und werden freihändig
von den Maurern aus den Ecken heraus hochgeführt . Beim Aneinanderreihen der
häufig fehr reich profilierten Rippenfteine hat man darauf zu achten , dafs die Fugen
nicht völlig mit Mörtel gefüllt werden , fondern dafs nach aufsen zu an den Kanten
ein 1 bis 2 cm tiefer Raum bleibt , der fpäter nach Entfernung der Lehrbogen mit
Mörtel verftrichen werden kann . Bis zur völligen Fertigftellung der Wölbung ver¬
geht immer längere Zeit , während welcher an den Rändern der Rippen der Mörtel

Fig . 340 .

Wölbfteine vom Bau der Neuen
Pinakothek zu München 176) .

|

Fig . 341 . Fig . 342 .

Töpfe vom Bau des Neuen Mufeums
zu Berlin 176) .

Töpfe vom Durchgänge der Kaifer¬
galerie nach den Linden zu Berlin 176) .

völlig erhärten würde . Diefer kann dem Setzen des Gewölbes nicht nachgeben , fo
dafs infolgedeffen die Kanten des Profils fehr leicht abgefprengt werden . Auch
aus diefem Grunde ift das Verfetzen der Rippenfteine mit Hilfe von Bleiplatten ,
fehr empfehlenswert .

Schon durch das Herumführen der halben Rippen an den Stirnen der Gewölbe
wird ein gröfserer Reichtum entwickelt ; noch mehr aber gefchieht dies durch die
Schlufsfteine und Schlufsringe an den Knotenpunkten der Rippen , welche die Anfätze
der letzteren enthalten müffen. Fig . 343 , eine Darftellung des Gewölbes der von
1506 —36 erbauten Kirche zu Brou in Frankreich , foll dies veranfchaulichen . An
der Wölbung des Chores , welche in Hauftein ausgeführt ift , erkennt man auch das
Beftreben , die Kappenflächen durch verfchieden gefärbte Steine zu beleben , wie dies
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bereits in Art . 294 (S . 224) bei den rippenlofen Gewölben betont wurde . Beim
Kreuzgange der Weftminfterabtei in London gefchieht dies durch eingefugte bunte
Streifen (Fig . 344 177) .

Fig . 343 -

Inneres der Kirche zu Brou .

Auch bei Kuppeln werden die Rippen als Dekorationsmotiv benutzt . Fig . 345
zeigt eine runde Kuppel der Kathedrale zu Salamanca , wie fie auch in Italien ,
z . B . in der Sakriftei von San Lorenzo zu Florenz , hin und wieder vorkommt ;
Burckhardt vergleicht ihre Form mit einem ftark aufgewehten Regenfchirm . Fig . 346
bringt die eigentümliche Kuppel der Kirche de la Seo in Zaragoza , welche aus acht
fich durchfchneidenden , etwas fchwülftigen Rippen über einem Achtfeit , mit Stich-

177) Fakf .-Repr . nach : Viollet -lf .-Duc , a . a . O . , Bd . 9, S . 523 .
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Fig . 344 -

kappen für die einfchneidenden Fenfter des Tambours , befteht . Die Laterne ift

gleichfalls mit kleiner Kuppel überwölbt , die aus acht fich in der Mitte fchneidenden

Rippen befteht , zwifchen welche kleine Kreuzkappen , wiederum mit Rippen ver¬

fetten , gefpannt find .
Die Rippenanfänge wurden häufig in reizvoller Weife verziert . Abgefehen vom 2»8'

Verzierung

Chor der Stiftskirche in Wetter , wo oberhalb der Dienftkapitelle die Symbole der Rippen .

Evangeliften in etwas willkürlicher Weife vor die Rippengliederungen vorfpringen ,
werden an den lotrecht anfteigenden Kanten des Kernes bisweilen eine Anzahl von

Blattbüfcheln angefetzt , wie aus Fig . 347 178) zu erfehen ift . Noch reicher wurde

die Wirkung , wenn ftatt folcher Büfchel ein fortlaufendes Laubwerk angebracht
wurde , wie bei den Pfeilern am Chorumgange der Kathedrale von Auxerre vor der

Frauenkapelle (Fig . 348 17a) . Uebrigens findet
fich folches pflanzenartiges Herauswachfen der

Rippen fchon an frühgotifchen Kirchen in Frank¬
reich , z . B . bei der Kathedrale von Langres
( Fig . 349 17 9

) . Langres ift eine alte , römifche
Stadt und hat noch heute zahlreiche , gut erhaltene
römifche Gebäude . Daher ift das römifch-korin-
thifche Kapitell der Säulen , deren Deckplatten
allerdings für Aufnahme der Gurte unregelmäfsig
und vorn ftumpfwinkelig abfchliefsen , erklärlich ;
daher auch das Herauswachfen der Grate aus den
dreifachen Kelchen , welche der Baumeifter nicht

gut auf den Kapitellen unterbringen konnte .
In der Spätgotik werden die oft fehr fteil

auffteigenden Gewölbekappen manchmal durch
flachere erfetzt , welche weiter oben die Wand
treffen , die tief herunterreichenden Rippen jedoch
fchon aus konftruktiven Rückfichten beibehalten .
Zu diefen treten nunmehr die neuen flachliegen¬
den Kappenrippen und die von diefen lotrecht

auf den Dienft heruntergehenden Wandrippen . Ein fehr reiches Beifpiel diefer

Anordnung weift der Kreuzgang von St . Stephan in Mainz auf, von dem Fig . 350 178)
einen Begriff geben foll.

Die in den Ecken diefer Rippenftücke angebrachten und aus der urfprüng -

lichen Form des Werkftückes entwickelten Nafen finden fich häufig ohne folche

Veranlaffung als blofse Verzierung in Geftalt von hängenden Bogen an den Rippen

vor . Diefelben fitzen entweder nur an den dem Schlufsftein zunächft liegenden

Rippenftücken und hören nach unten auf, wie im Chor der Sebalduskirche in Nürn¬

berg , oder fie werden über die ganze Rippe vom Kapitell aus bis zum Schlufsftein

fortgeführt , wie fie fich im nördlichen Seitenfchiff des Domes zu Mainz und in be-

fonders zierlicher Weife im Treppenturm eines Kaufes der Rue de forge in Dijon

vorfinden (Fig . 351 178) . Dies ift der nämliche Schmuck , der oft an Portalbogen ,
fo am Brauttor der Sebalduskirche in Nürnberg , angebracht ift.

Zu den reicheren Verzierungen der Rippengewölbe ift auch das Anfetzen der

Vom Kreuzgange der Weftminfterabtei
zu London l77) .

H8) Fakf .-Repr . nach : Ungewitter , a . a . O . , Taf . io (Fig . 258) u . 11 (Fig . 278b , 281 bis 283).

1*9) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Du .c , a . a . O ., Bd . 4, S. 149 u . 71.

der



I

Fig - 345 -

Kuppel der Kathedrale zu balamanca .
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Kuppel der Kirche de la Seo zu Zaragoza .
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Fig . 347 -

Verzierung der

Rippenanfänge durch
Blattbüfchel 178) .

Fig . 348 .

Nafen an die Seitenflächen der Rippen zu rechnen , welche frei
unter den Kappenflächen in den Raum hineinftehen . Gewöhnlich
ift dann das Rippenprofil nach oben eingezogen , fo dafs die Nafe
freizuliegen kommt . Zunächft gefchah dies , wie bei Fig . 352 178)
in einer der Kirche Maria zum Kapitol in Cöln angebauten
Kapelle , an geraden Rippen , fpäter aber auch in Fortführung
diefes Grundgedankens an gewundenen Reihungen , wie in der
Vorhalle der Marienkirche zu Mühlhaufen (Fig . 353 178 ) . Schliefs-
lich wurde der ganze Gewölbegrundrifs und die innere Fläche
desfelben völlig mit Mafswerkverzierungen überdeckt , fo z . B . in
einer Kapelle des Cluny-Mufeums in Paris . Vornehmlich aber
wurde diefe Verzierungsweife in England bei den Fächergewölben
angewendet . In ftaunenswerter Weife findet lieh diefe Wölbart
zugleich als hängendes Gewölbe in der Kapelle Heinrich VII.
vor , welche in der Zeit von 1502 —20 der Oftfeite der Weft -

minfterkirche zu London angebaut
wurde . Die auf- und niederfchwe-
bende Wölbung , die herabhängenden
Schlufsfteine , die üppige Flächen¬
dekoration mit Mafswerk bringen
eine phantaftifche , nirgends wieder
vorhandene Wirkung hervor und
verwifchen jede Erinnerung an die
Bedingungen fefter Konftruktionen .
In Fig . 354 18 °) ift diefe auch fonft
auf das reichfte ausgeftattete Kapelle
dargeftellt , deren Breite mit Aus¬
nahme der Seitenfchiffe etwa 10,0 ra
bei doppelter Höhe beträgt .

Im Scheitel der Gewölbe ver¬
einigen fich die Rippen zu einem
Schlufsftein oder Knauf , deffen Kern
gewöhnlich zylindrifch , feltener qua-
dratifch ift und durch feine häufig
fehr reiche Ornamentierung die
Wirkung des Gewölbes auch in
dekorativer Beziehung; zum Ab-
fchlufs bringt . An den Mantel¬
flächen des Zylinders oder Quadrats
ift häufig die Rippengliederung
herumgeführt , wie Fig . 355 181 ) an
einem Beifpiel dartut . Von gröfster
Verfchiedenheit ift aber die Behand-

Vom Chorumgange der Kathedrale zu Auxerre 1 ' 9) .

ISO) Fakf .-Repr . nach : Kunfthiftorifche Bilder¬

bogen . Leipzig 187g. Nr . 81.
*81) Fakf .-Repr . nach : Ungewitter , a . a . O . ,

Taf . 12 (Fig . 301, 299 « . 304).

299 .
Schlufsfteine .
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lung der unteren Flächen , welche häufig in Geftalt einer runden Scheibe oder in
Drei- oder Vierpafsform den eigentlichen Schlufsftein rings überragen , felbft an den
dürftigften Werken auf das reichfte gefchmückt find und die einzige Zierde der-
felben bilden . Die Wirkung derfelben war in den meiften Fällen durch eine leider

Fig . 349 -

Von der Kathedrale zu Langres 179\

Fig - 35 ° .

Ol

Aus dem Kreuzgang in der St . Stephans¬
kirche zu Mainz 178) .

Fig . 351 -

Von einem Haufe zu Dijon 178) .

Fig . 352 - Fig . 353 .

Aus einer Kapelle der
Kirche Maria zum Kapitol

zu Cöln J 7S) .

Aus der Vorhalle
der Marienkirche zu Mühl¬

haufen I7S) .

bei den alten Bauten heute vielfach unkenntlich gewordene Bemalung nicht nur der
Schlufsfteine felbft , fondern auch der zunächft anftofsenden Rippenprofile gehoben ,
wie fpäter noch gezeigt werden wird . Wie die Form diefer Schlufsfteine eine fehr
wechfelvolle ift , fo find auch die Dekorationsmotive fehr verfchieden . Alles mög¬
liche Blattwerk , Köpfe , befonders aber figürliches Ornament , wie die fymbolifchen
Darftellungen der Evangeliften , der Pelikan , das Lamm mit der Kreuzfahne , dann
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Sonne und Mond, phantaftifche Tierbildungen und Wappenzeichen find zum Schmuck

in der Höhe verwendet ; felbft Figuren , wie die Patrone der Kirchen u . f. w . , finden

auf den Schlufsfteinen einzeln oder paarweife ihren Platz . Häufig find diefelben

durchbrochen , um einen Luftwechfel im Inneren der Kirche herbeizuführen oder

auch nur das Seil oder die Kette eines Kronleuchters durchzuleiten . Dann find

die Wandungen der Oeffnungen teils glatt gelaffen , teils profiliert ; bisweilen find

Fig . 354 .

Kapelle Heinrich VII . in der Weftminfterkirche zu London l80) .
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fie auch mit dem Ornament des Schlufsfteines , wie in Fig . 356 183 ) > verwoben , wo

die durchgearbeitete Mundöffnung des Kopfes die Lüftungsftelle bezeichnet . Mitunter

nehmen diefe Oeffnungen- einen folchen Umfang an , dafs man gröfsere Gegenftände ,
befonders Glocken , zu Reparaturen erforderliches Baumaterial u . f. w . , dadurch auf-

ziehen kann . Auch diefe grofsen Oeffnungen wurden als Dekorationsmotive benutzt ,

wie aus Fig . 358 182) , einem Gewölbefchlufs in der Kathedrale von Bayeux vom

Ende des XIII . Jahrhunderts , hervorgeht .

182) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O . , Bd . 9, S. 520.
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Eine etwas gefuchte ,
aber öfter vorkommende
Ausbildung des Knaufes
zeigt Fig . 357 18ä ) aus
der Marienkirche in Mühl¬
haufen , wo derfelbe einen
herabhängenden Stengel
bildet , an dem in zwei
Reihen je vier Blätter faft
kreuzblumenartig ange-
fteckt find ; die Blätter
find hier jedoch nach
oben gerichtet , während
das Entgegengefetzte der
Fall wäre, wenn die Kreuz¬
blume einfach umgekehrt
und unverändert gelaffen

Fig - 355 -
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Verzierung des Schlufsfteines 181) .

F'g- 357 -

Fig - 356-
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Schlufsftein in der Marienkirche
zu Mühlhaufen 18s) .Kopf als Schlufsftein mit Lüftungsöffnung 181) -
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wäre . Einen ähnlichen , fehr fchönen
Schlufsftein veranfchaulicht das unten
genannte Werk 183) .

Den Uebergang zu den hängen¬
den Gewölben bildet dann der in
Fig . 359 wiedergegebene , im Stephans¬
dome zu Wien befindliche Schlufs¬
ftein , welcher in ähnlicher Weife z . B .
auch in der Moritzkirche zu Halle ,
in St .-Etienne-du-Mont zu Paris und
anderwärts ausgebildet ift ; hierbei

1S3) Viollet -le -Duc , a . a . O . , Bd . 3, S . 277 .

Fig . 358 .

GewÖlbefchlufs in der Kathedrale zu Bayeux 182) .
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fenken fich Abzweigungen der nach dem Scheitel des Gewölbes fortlaufenden Rippen
mit einem eigenen , mit kleinerem Halbmeffer befchriebenen Bogen bis auf das
untere Ende des tief herabhängenden Schlufsfteines herab , welcher gleichfam einen
fchwebenden Kragftein bildet .

Fig - 359-
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Vom St . Stephansdom zu Wien .
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Nachahmungen der alten Kaffettengewölbe kamen in Haufteinausführung fpäter
fehr feiten vor ; fie wurden in Ziegelmauerwerk hergeftellt , geputzt und mit Stuck
verziert . Viollet-le-Duc gibt in feinem bekannten Werke jedoch auch ein Beifpiel
einer nach einem Korbbogen oder einer Ellipfe geformten Kaffettendecke , welche

300 .
Kafletten -
gewölbe .
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301.
Spiegelgewülbe

302.
Schmuck der
Rippen und
Schhifsfteine

durch Malerei .

aus Werkfteinen in kunftvoller Weife zufammengefetzt ift . Das tragende Element
find hierbei nach Fig . 360 184) die fenkrecht zu den Widerlagern , quer über die
Wölbung weglaufenden Gurte , zwifchen welche keilförmig die mit B und C bezeich-
neten Teile der Längsrippen gefchoben find . So bilden die Rippen ein Netzwerk ,
deffen Mafchen durch die aufgelegten , mit Kaffetten und Ornament verzierten
Platten D gefchloffen werden . Im XVI . Jahrhundert wurden in diefer Art häufig
Treppenläufe und Galerien , auch in Italien , überdeckt .

Weit gröfsere Pracht wird noch bei den Spiegelgewölben in Frankreich ent¬
faltet . Fig . 361 ftellt ein folches dar , welches die Kapelle des Schloffes von Ecouen
überdeckt und fich faft in
gleicher Ausführung auch in
einer Kapelle des Schloffes
von Chantilly vorfindet . Wie
bei den Kreuz- und Stern¬
gewölben wurden auch hier
zwifchen das Rippenwerk Kap¬
pen aus Ziegeln oder ziegel¬
artig geformten kleinen Hau-
fteinen gewölbt ; die Hohl¬
kehlen find durch Stichkappen
unterbrochen . Nach Lübke
wäre das Gewölbe mit Fresko¬
gemälden reich gefchmückt
gewefen . Es mag dahingeftellt
fein , ob die jetzt daran Acht¬
bare Malerei damit gemeint
oder ob diefe als Erfatz der
alten , im Laufe der Jahre zer-
ftörten ausgeführt ift .

Die Malerei unmittelbar
auf den Steinen kommt ja
auch bei Gewölben zur Anwendung , hat aber immer etwas Dürftiges . Wo es fich
darum handelt , für eine reichere Malerei den Grund zu fchaffen , konnte man von
jeher des Putzes nicht entbehren . Sind die Gewölberippen aus Häuflein ausgeführt ,
fo bleiben diefelben gewöhnlich ungefärbt , wie ja auch die Quaderung der Wand -
flächen kaum jemals eine Bemalung erhalten wird . Wie jedoch die Knaufe fchon
durch eine reichere ornamentale Behandlung hervorgehoben wurden , fo fuchte man
ihren Eindruck noch durch Farbe zu erhöhen , wobei nicht nur das Bildwerk felbft
mit feinem Untergründe , fondern auch die den Rand des Schlufsfteines fäumenden
Gliederungen mit leuchtenden Farben und Gold gefchmückt wurden . Diefe Behand¬
lung fetzte man noch ein Stück an den Rippen fort und durchfchnitt fie mit lotrecht
zur Rippe gelegten Bändern . In Fig . 362 186) z . B . ift das Blattwerk des Schlufs¬
fteines zum Teile in faftigetn Grün gehalten , zum Teile vergoldet , beides auf rotem
Grunde ; das Rankenwerk der Rippen ift goldig auf zinnoberrotem Grunde dar -
geftellt und eingefafst von blauweifsen Bändern . Bei den Abfchlufsbändern tritt zu

Fig . 360 .

!Icll

Kaffettiertes Tonnengewölbe 184) .

ISA) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a , a. O., Bd . 4, S. 125.
185) Fakf .-Repr . nach : Ungewitter , a . a . O ., Taf . 46 .
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diefen Farben noch ein dunkles Braun hinzu . Auch in Fig . 359 ift diefe Ausführungs¬
weife deutlich zu erkennen . Nebenbei werden aber auch die übrigen Rippenteile
manchmal noch durch Malerei verziert , wobei die Farben fo zu wählen find , dafs

fich erftere deutlich von den Kappen abheben . Die Gefamtwirkung derfelben mufs

demnach bei ungetünchten Ziegelkappen eine hellere fein , bei geweifsten Kappen

Fig . 361 .

Aus der Kapelle des Schloffes zu Ecouen .

-

-«st ? .

eine dunklere . Endlich ift zu beachten , dafs die Farben nicht die Schattenwirkung

beeinträchtigen , dafs z . B . eine kleine und tiefe Kehle nicht durch den ihr gegebenen

fehr hellen Ton neben einem Gliede verfchwinde , welches , wie ein Rundftab , viel

Licht aufnimmt , und dafs die Stärke der hellen oder dunklen Töne im umgekehrten
Verhältnis zur Gröfse des davon einzunehmenden Raumes ftehe .

Ueber die Dekoration der Renaiffancegewölbe mittels Malerei foll fpäter

gefprochen werden ; doch mag hier bei den gotifchen Gewölben die Bemalung der

geputzten Kappen gleich mitberückfichtigt werden . Die für die gotifche Malerei
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zur Verfügung flehenden Mufter find
nur dürftig . Sie beftehen für das Rippen¬
werk hauptfächlich in radial oder fchräg
geftellten Streifen von verfchiedener
Farbe oder aus Dreiecken ; fie können

Fig . 363 .

Von der Kirche zu Wetter 185) .

Fig . 364 . Fig . 365 .

Schmuck der Rippen durch Malerei i85) .

'püß'M'

gewürfelt , fchuppenförmig oder gebän¬
dert fein ; immer aber mufs auf Einfach¬
heit gefehen und jede plaftifche Nach¬
bildung vermieden
werden . Der Gegen-
fatz der Farben wird

manchmal noch
durch fchwarze oder
dunkelbraune Ein-
faffungslinien geho¬
ben , wie z . B . in
Fig . 366 18 5) , einem
Mufter von St .-Pierre in Löwen ;
oder die Streifen werden nur
durch mehrere Schattierungen
derfelben Farbe gebildet ; Fig .
367 ls6) zeigt ein Beifpiel diefer
Art aus der Kirche in Volk-
marfen . Die Wirkung der Rip¬
pen wird häufig durch fie
begleitende , auf die Kappen
gemalte Friefe oder einfache
Streifen mit daraus fich ent¬
wickelnden einzelnen Blättern

Rippenanfchluffes durch Malerei 185) .
Verzierung des Schlufsfteines und

f *
. ;

Fig . 367 .
Fig . 366 .

Aus der Kirche
St .-Pierre zu Löwen 185) . zu Volkmarfen I85) .

Fig . 368 .

Von der Vorhalle der Kirche Jung St . Peter zu Strafsburg 185) .
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Von der Kirche zu Wetter 185) .

oder einem kammartigen Ornament erhöht ; Fig . 363 bis 365 u . 368 185) follen dies
erläutern . Fig . 368 flammt aus der Vorhalle von Jung St . Peter in Strafsburg ,
Fig . 363 von einer aus dem Anfang des XVI . Jahrhunderts herrührenden Bemalung

der Kirche in Wetter .
Flg ' 3Ö9 ' Zur Belebung der Kappen¬

flächen felbft finden fleh vielfach
in ihren Mitten , aber bisweilen auch
noch an anderen Stellen verfchieden
geformte Sterne vor , wie z . B .
Fig 369 186 ) einen folchen aus der
Kirche von Wetter bringt ; Fig . 339
verdeutlicht die Anordnung derfel-
ben . Bei den geputzten Gewölben
wurde dagegen vielfach aus den
Zwickeln auffteigendes und von den
Schlufsfteinen ausgehendes Ranken¬
werk in natürlichen Farben auf¬
gemalt ; Fig . 371 ftellt diefe Art
der Kappenverzierung in der Lieb¬
frauenkirche zu Trier dar .

Früher mufs diefe Malerei viel dürftiger gewefen fein ; denn Ungewitter gibt diefelbe nach Fig . 370 185)
als quaderartiges Müller , gelblichgrau mit weifsen Fugenlinien , an , von dem fich die in lebhaften Farben

getönten Rippen und Schlufslleine kräftig abhoben . Von den letzteren ging ein zierliches braunrotes
Ornament aus , während die unteren Zwickel der Kappen
weifses Rankenwerk mit farbigen Blumen fchmückte .

Diefes Rankenwerk wurde bald mehr
vereinzelt , wie hier , bald die Flächen völlig
überziehend , wie beim Chorgewölbe der
Elifabethkirche in Marburg und dem Kreuz-
fchiff der Kirche in Wetter ausgeführt ; hin
und wieder umfchlingt dasfelbe auch figür¬
liche Darftellungen , wie z . B . in der Klofter -
kirche zu Breitenau bei Caffel und in
Fig . 372 , einem Gewölbe in der Stiftskirche
zu Vreden .

Als der höchften Prachtentfaltung ent-
fprechend bezeichnet Ungewitter endlich den
Anftrich der Kappengewölbe mit einem
leuchtenden Blau und mit darübergefäten
Sternen , welcher jedoch eine gleiche Farben¬
pracht für die Rippen und für alle Teile des
Baues erfordert . Fig . 373 zeigt das Chor¬
gewölbe von St . Gerecm in Cöln mit romani-
fcher Einfaffung der Rippen , wie auch die

Ausmalung der ganzen Kirche in romanifchem Stile erfolgte , deffen Motive , wie
man hier erfehen kann , ebenfo ärmlich wie die gotifchen find .

Fig . 370
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Von der Liebfrauenkirche zu Trier 185) .

303-
Schmuck der

Kappen
durch Malerei.
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